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CALL FOR PAPERS 
 
Die Geschwindigkeit, mit der politisch rechte und ultrarechte Positionen in öffentlichen Ausei-
nandersetzungen an Einfluss gewinnen, hat seit einigen Jahren deutlich zugenommen. Sowohl 
in Deutschland und anderen Teilen Europas, aber auch international wie insbesondere in den 
USA, finden extrem rechte Auffassungen breite Unterstützung. Als zentrale Themen gesell-
schaftlicher Verständigung werden Fragen nationaler Zugehörigkeit, die Durchsetzung aggres-
siver Migrationspolitik, die Aktivierung rassistischer Gesellschaftsbilder, die Bekämpfung von 
Gleichstellungspolitiken als auch die Abwertung sexueller Vielfalt von rechts auf die Agenda 
gesetzt. Damit einher gehen Versuche und Projekte der Infragestellung und des Umbaus, aber 
auch der gezielten Destruktion demokratischer Strukturen, Prozesse und Institutionen durch 
autoritäre Regierungen. Diese Anstrengungen zur Etablierung rechter Ungleichheits- und Über-
legenheitsideologien und deren gesellschaftliche Unterstützung fordern Bildung, Erziehung 
und Wissenschaft heraus. Schließlich zeigen sie bereits Auswirkungen in pädagogischen Dis-
kursen und Praxisfeldern.  

Das Jahrbuch für Pädagogik 2027 möchte im Anschluss an aktuelle Auseinandersetzungen mit 
Fragen rechter Landnahme, autoritären Programmatiken und den Erscheinungsweisen des 
(Neo-)Faschismus rechtsextreme Grenzverschiebungen in den Blick rücken. Deren Auswirkun-
gen auf und Indienstnahmen von Erziehung und Bildung sollen einer systematischen Kontex-
tualisierung zugänglich gemacht und so ein Beitrag zur analytischen und kritischen Bearbeitung 
geleistet werden. Damit sieht sich das Jahrbuch ausdrücklich im Zusammenhang mit Verstän-
digungen, die in einer Reihe von pädagogischen wie erziehungswissenschaftlichen Netzwer-
ken, Fachtagungen und Ringvorlesungen wie auch Sammelbänden bereits im Gang sind (vgl. 
exemplarisch EN:DIRA; Bergold-Caldwell u.a. 2025; Schenk 2024; Grotlüschen u.a. i.E.). Die 
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Herausforderungen, die sich für demokratische Lebensformen gegenwärtig stellen, lassen sich 
nur in dieser Vielstimmigkeit und Breite angehen. 

Unter dem Motiv der Grenzverschiebung soll im Jahrbuch 2027 die Verbreitung, Normalisie-
rung und Durchsetzung rechtsextremer Positionen in den Blick genommen werden, die als ex-
plizite Strategie einzelner Akteur:innen genutzt und als allmählicher und zunächst eher unbe-
merkter Prozess vollzogen wird (vgl. Stanley 2024). Der Fokus soll daher auf die Prozesse, 
Strategien und Effekte einer zunehmenden Rechtsverschiebung bzw. Normalisierung des (bis-
lang) für ‚extrem‘ Gehaltenen gerichtet werden (vgl. Valentim 2024; Wodak 2018), ohne ein 
definiertes Verständnis von Rechtsextremismus vorauszusetzen, das auf identifizierbare Ein-
stellungen bzw. eingrenzbare Akteur:innen bezogen ist und diese in einem ‚Extrem‘ außerhalb 
‚der Mitte‘ oder des ‚Normalen‘ verortet. Dennoch nimmt der Titel des Jahrbuchs die strittige 
Extremismusfigur auf, um die damit verbundenen Kontroversen explizit zu machen. Die titel-
gebende Metapher der Grenzverschiebungen nimmt darauf Bezug, dass sich die Bedeutung 
rechter Positionen nicht im Auftreten neuer politischer Akteure in der öffentlichen Debatte er-
schöpft. Sichtbar wird der gestiegene Einfluss schließlich nicht nur an dem Stimmenzuwachs 
und Wahlerfolgen von Parteien der extremen Rechten wie auch dem Ringen um die Beschaf-
fenheit einer ‚Brandmauer‘, die die vermeintliche Grenze zwischen demokratischen und rechts-
extremen Parteien und parlamentarischen Fraktionen ziehen soll. Vielmehr zeigen sich die Ver-
schiebungen in geographisch-regionalen Vorherrschaften und der Politisierung des vor-politi-
schen Raums (vgl. Strick 2021). Positionen, die bislang als außer- oder antidemokratisch galten, 
erscheinen nun als Teil einer demokratischen Öffentlichkeit. Amlinger und Nachtwey (2025) 
fassen dieses Paradox mit dem Begriff eines „demokratischen Faschismus“. Anstelle einer kla-
ren Grenzziehung gegenüber demokratischen Positionen inszenieren sich autoritäre und radi-
kal-libertäre Akteure als Hüter der ‚wahren Demokratie‘. Besonders im Fokus dieser kultur-
kämpferischen Strategien stehen daher neben Medien des öffentlichen Rechts und digitalen 
Plattformen gerade auch Institutionen und Konzeptionen der Erziehung, Bildung und Wissen-
schaft. Diese werden als Räume der Artikulation, Vermittlung und Weitergabe von Normali-
tätsvorstellungen wie auch der Ermöglichung ihrer Diskussion und Infragestellung begriffen. 
Angriffe auf diese Räume wie auch deren Indienstnahmen zielen darauf, die Delegitimierung 
emanzipatorischer und pluralistischer Auffassungen voranzutreiben und zugleich die Auffas-
sung von Etabliertenvorrechten sowie suprematistischer Gesellschaftsentwürfe als legitime und 
zustimmungsfähige Positionen durchzusetzen. Hier lässt sich von „Bedrohungsallianzen“ spre-
chen, die zwischen rechten Gruppierungen, die gewalttätig und mit terroristischen Aktionen 
auftreten, und politischen Unterstützungsmilieus bestehen (vgl. Heitmeyer/Freiheit/Sitzer 
2020).  

Welche Dynamik und Gewalt diese Verschiebungen annehmen können, lässt sich wohl in kei-
ner anderen Demokratie so deutlich beobachten und ist nirgendwo so einflussreich auf globale 
Zusammenhänge wie derzeit in den USA. Diese Verschiebungen sind von einer Ausweitung 
des Sagbaren zu unterscheiden. Sie errichten neue Tabus und No-Go-Areas, die massive Aus-
wirkungen auf die Alltags- und Lebenswelten aller, insbesondere aber auf marginalisierte und 
kriminalisierte Personengruppen haben. Sie greifen in Bildungs- und Forschungsinstitutionen 
ein, die unter ideologischen Gesichtspunkten beschnitten werden oder deren Fördergrundlagen 
gänzlich entzogen werden. In diesem Sinne spricht Heitmeyer (2018, S. 277) von „Destruktion 
durch Normalitätsverschiebungen“. Autoritäre, neu-rechte Strategien zeigen sich dabei gerade 
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nicht im offenen Ringen von politischen Gegnern um Wertepräferenzen oder alternative Ge-
sellschaft- und Ordnungsmodelle. Vielmehr wird eine affektive Polarisierung und die Politisie-
rung von Affekten (vgl. Illouz 2023) strategisch genutzt, um Ausgrenzung, Abwertung und die 
Delegitimierung der sozialen ‚Feinde‘ durchzusetzen – bis hin zur Stillstellung, dem Verbot 
oder der Deportation von Gruppen und Positionen, die nicht zur imaginierten Wir-Gruppe pas-
sen. Für den deutschen Zusammenhang stellt sich dabei nicht nur die Frage nach Parallelen und 
Differenzen zu den späten 1920er und frühen 1930er Jahren, sondern auch die Frage nach einer 
Kontinuität im Nachkriegsdeutschland sowie im Lichte der Entwicklungen seit den 1990er Jah-
ren. Zugleich sind die neuen Qualitäten der gegenwärtigen Bedrohungen herauszustellen (vgl. 
etwa Mühlhoff 2025). Zu den aktuellen Bedingungen gehört gerade auch, dass und wie die 
historischen Verständigungen ihrerseits zum Gegenstand neurechter Umdeutungen und Ver-
schiebungen gemacht werden (vgl. Weiß 2025). 

Diese Prozesse möchten wir genauer in den Blick rücken: Wie verschieben Ungleichheitsideo-
logien, Disruptionsstrategien und autoritäre Selbst- bzw. Gesellschaftsentwürfe die Grenzen 
des politisch Legitimen und die Bedingungen demokratischer Verständigung? Wie werden pä-
dagogische Programme delegitimiert und pädagogische Handlungsräume vereinnahmt? Mit 
Blick auf diese und weitere Grenzverschiebungen widmet sich das Jahrbuch 2027 den neurech-
ten und neofaschistischen Auswirkungen in Pädagogik und Gesellschaft entlang der folgenden 
Themenfelder: 

• Gesellschaftsanalytische Zugänge: Wie lassen sich die gegenwärtigen Grenzverschiebun-
gen und Normalisierungsweisen extrem rechter Positionen analytisch erfassen und sichtbar 
machen? Welche Entwicklungslinien lassen sich etwa vom neoliberalen Individualismus zu 
libertär-autoritären Selbstentwürfen sowie den ihnen zugrundeliegenden Ungleichwertig-
keitsideologien zeichnen? Wie sind die Bezüge zwischen digitaler Plattformökonomie, 
Künstlicher Intelligenz und Tech-Oligarchie auf der einen und antidemokratischen, rechts-
autoritären und (neo-)faschistischen Dynamiken zu fassen? Ebenso zentral sind Analysen 
historischer Kontinuitäten und Anknüpfungspunkte an bestehende Macht- und Herrschafts-
verhältnisse (etwa rassistische Migrationsregime, Wohlfahrtschauvinismus, Leistungs- und 
Gesundheitsideologien, Geschlechterideologien, Queerfeindlichkeit usw.).   

• Praktiken und Strategien der Verschiebung und Normalisierung: Im Fokus stehen hier die 
vielfältigen Strategien und Praktiken, die zur Verbreitung, Normalisierung und Durchset-
zung extrem rechter Positionen beitragen. Diese zeigen sich z.B. als Normalisierung vor-
mals tabuisierter offener Anfeindungen und Ressentiments gegenüber unterschiedlichen so-
zialen Gruppen, in Umdeutungsstrategien genuin demokratischer Begriffe wie Neutralität 
und (Meinungs-)Freiheit sowie in Form neuer Tabuisierungen und Triggerpunkte (Diversi-
tät, Nachhaltigkeit, Gender etc.), die insbesondere auch pädagogische Felder betreffen (z.B. 
diversitätsreflexive und demokratiefördernde Ansätze). Gefragt wird auch danach, über 
welche Wirkmechanismen diese operieren, etwa über die Mobilisierung politischer Affekte, 
über digitale Formen der Verbreitung und Verschiebung eines vermeintlich geteilten öffent-
lichen ‚common sense‘ usw. 

• Erfahrungen mit und Formen der Grenzverschiebungen in pädagogischen Feldern: Welche 
Effekte haben diese Praktiken und Strategien auf pädagogische Diskurs- und Praxisfelder? 
Hier lassen sich sowohl Auswirkungen auf die einzelnen Subjekte und ihre alltäglichen In-
teraktionsformen untersuchen, als auch Veränderungen institutioneller Strukturen (z.B. die 
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Schwächung spezifischer pädagogischer Angebote bis hin zur rechtsextremen Landnahme 
von Erziehungs- und Bildungseinrichtungen) sowie Auswirkungen diskursiv-symbolischer 
Verschiebungen des Sagbaren. 

• Diskussion von Haltepunkten, Gegenstrategien und ihren Dilemmata: Was bedeutet es für 
die gegenwärtigen Möglichkeiten von Herrschafts- und Gesellschaftskritik, wenn die Ab-
wehrkämpfe gegen rechte Vereinnahmungen als Verteidigung des Status Quo aufgefasst 
werden können? Welche Einsatzpunkte und Strategien stehen zur Verfügung, um rechtsau-
toritären, nationalistischen und maskulinistischen Verschiebungen entgegenzutreten? Wo 
eröffnen sich pädagogisch-demokratische Handlungsräume, in denen partizipative und so-
lidarische Formen des Zusammenlebens gefördert werden? Inwiefern sind solche pädago-
gischen Gegenstrategien immer auch mit Ambivalenzen und Widersprüchen verbunden, die 
kritisch in den Blick zu nehmen sind?  

 
 

Einreichungen: Wenn Sie Interesse an der Einreichung eines Beitrags zu einem der umrisse-
nen Aspekte haben – wir würden uns sehr darüber freuen! –, senden Sie bitte per E-Mail bis 
zum 1. März 2026 einen Abstract von ca. einer halben Seite mit Bezug zum Call an die Her-
ausgeber:innen des Jahrbuch für Pädagogik 2027: jahrbuchfp@gmx.de  
 

Sie erhalten von uns etwa sechs Wochen später eine Rückmeldung, ob Ihr Beitragsvorschlag 
angenommen wird. Der Beitrag soll dann bis zum 15. September 2026 eingereicht werden und 
einen Umfang von etwa 25.000 bis 35.000 Zeichen (mit Leerzeichen und Literatur) nicht über-
schreiten. Hinweise zur formalen Gestaltung erfolgen ggf. gesondert. Das Jahrbuch für Päda-
gogik 2027 wird im Verlag Beltz Juventa erscheinen. 
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